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Bewässern gegen die Missernte
Baselbiet  |  Landwirte reagieren auf Trockenheit – und stehen vor Futterknappheit
Die anhaltende Trockenheit macht 
besonders dem Mais zu schaffen. 
Ohne Bewässerung würden aber 
auch andere landwirtschaftliche 
Produkte wie Kürbisse weniger 
oder gar keinen Ertrag abliefern. 
Immerhin: Im Baselbiet gibt es 
relativ wenige Landflächen, die 
regelmässig bewässert werden, wie 
das Ebenrain-Zentrum mitteilt.

Janis Erne

«Bis vergangene Woche sah der Mais 
noch erstaunlich gut aus», sagt An­
dreas Bubendorf. Doch jetzt beo­
bachtet der stellvertretende Leiter 
des Ebenrain-Zentrums für Land­
wirtschaft, Natur und Ernährung ver­
mehrt verdorrende Blätter. Es sind 
die Auswirkungen der anhaltenden 
Trockenheit. Aufgrund des Wachs­
tumsstands des Mais sei es aktuell 
nicht möglich, im dichten Feld noch 
eine Bewässerung zu installieren, so 
Bubendorf. «Hält die Trockenheit an, 
könnte es zu vorzeitigen Ernten kom­
men, was den Ertrag verringern 
würde», erklärt der Spezialist.

Seit Wochen hat es nicht mehr in 
grösseren Mengen geregnet, die Tem­
peraturen pendeln um die 30-Grad-
Marke – und übertreffen diese ak­
tuell deutlich. Deshalb bitten einige 
Gemeinden ihre Einwohnenden 
nachdrücklich, auf die Bewässerung 
der Rasenflächen und auf das Auf­
füllen der Schwimmbäder zu ver­
zichten. Die Landwirtschaft muss 
sich noch nicht mehr einschränken 
als üblich. «Mir ist keine Gemeinde 
bekannt, die den Bäuerinnen und 
Bauern das Wasser abgestellt 
hätte», sagt Bubendorf.

Ohnehin gebe es im Baselbiet 
«relativ» wenig Landflächen, die re­
gelmässig bewässert werden. Die Be­
wässerung beschränke sich zum jet­
zigen Zeitpunkt auf wenige Kulturen, 
erklärt Bubendorf: «Auf den Gemüse­

anbau, auf Beeren sowie auf die 
Zwetschgen und die Äpfel, die der­
zeit geerntet werden, oder auf junge 
Reben, die Wasser benötigen.»

Das Getreide wurde schon geern­
tet, die Kartoffeln sind bald an der 
Reihe. Beide brauchen deshalb kein 
oder nicht mehr viel Wasser. «Und 
bei den Wiesen und Weiden sowie bei 
den Zuckerrüben, die im Baselbiet 
nur kleinflächig angebaut werden, 
lohnt sich die Bewässerung aus Kos­
tengründen nicht.»

«Kürbise würden verfaulen»
Die Betreiber des Hofguts Obere 
Wanne zwischen Bubendorf und 
Liestal können derzeit nicht auf die 
Bewässerung ihrer Kürbisfelder ver­
zichten. «Sonst würden die Kürbisse 
kaputt gehen», erklärt Landwirt Die­
ter Weber. «Und ohne genügend 
Wasser werden sie deutlich kleiner.» 
Auch würden die Blätter abfallen und 
die Kürbisse damit ungeschützt in 
der prallen Sonne liegen. Dann be­
ginnen sie zu faulen. «In ‹normalen› 
Jahren fallen die Blätter erst Anfang 
September ab, wenn die Sonnenein­
strahlung nicht mehr so stark ist wie 
im Hochsommer», sagt Weber.

Gestern begann auf der «Oberen 
Wanne» die Kürbisernte. Sie wird bis 
im Oktober andauern. «Wegen der 
Hitze können wir aktuell nur am Vor­
mittag arbeiten», so der Landwirt. Zu 
schaffen machen ihnen auch die 
Mäuse, welche die Kürbisse anfres­
sen. Immerhin hilft das Bewässern 
gegen die Trockenheit. «Die nicht be­
wässerten Stellen unterscheiden sich 
optisch stark von den bewässerten», 
hält der Kürbisproduzent fest.

Hoffen auf den Herbst
Die Landwirtschaft könnte die Tro­
ckenheit noch länger zu spüren be­
kommen: Bleiben die Niederschläge 
auch in den nächsten Wochen aus, 
könnte es zu einer Futterknappheit 
im Winter kommen, sagt Bubendorf. 
«Vor allem dann, wenn der Mais vor­
zeitig geerntet werden muss und auf 
dem Grünland nur noch ein magerer 
Herbstschnitt möglich wäre.»

Schon jetzt müssten Landwirte in 
der Nordwestschweiz auf die Winter­
vorräte wie Heu oder auf zusätzliche 
Weideflächen zurückgreifen, damit 
ihre Tiere zu genug Futter kommen. 
Zur Entspannung der Situation seien 
in der Schweiz Biodiversitätswiesen 

früher als sonst zur Beweidung frei­
gegeben worden.

Im besten Fall könnten die nie­
derschlagsarmen Monate Juli und 
voraussichtlich August durch einen 
warmen Herbst mit genügend Regen 
«kompensiert» werden, meint Bu­
bendorf. «Ohne diese Kompensation 
müssen die Landwirte mit Tierhal­
tung im Winter voraussichtlich Fut­
ter zukaufen.» Trotz aller Heraus­
forderungen sei die aktuelle Lage 
schweizweit aber weniger schlimm 
als im Rekordsommer 2003, als es 
im ganzen Land wochenlang keine 
Niederschläge gab. Denn heuer habe 
es zumindest in der Innerschweiz und 
in den Alpenregionen immer wieder 
geregnet.

Die Region als Spezialfall
Die Eingangsworte von Andreas Bu­
bendorf zum Mais kann Bernhard 
Erb aus der Praxis bestätigen: Der 
Landwirt aus Rickenbach sagt, dass 
sein Mais zurzeit am Leiden sei. 
Schon nächste Woche seien die Kol­
ben wohl notreif. «Dann müssen sie 
geerntet werden.» Der Ernteertrag 
fällt wahrscheinlich etwas geringer 
aus als in «normalen» Jahren: «Auf­
grund der Trockenheit in den ver­
gangenen Wochen sind die Kolben 
wohl nur etwa zu drei Viertel mit 
Kernen gefüllt», so Erb, der auch als 
Brunnenmeister der Gemeinde Ri­
ckenbach tätig ist.

Folglich weiss er auch bestens  
über die Wassersituation in der Re­
gion Bescheid. Das Oberbaselbiet sei 
ein spezieller Fall, so Erb: «Während 
die Landwirte etwa in Möhlin, nur 
knapp 10 Kilometer Luftlinie ent­
fernt von Rickenbach, Wasser aus 
dem Grundwasserstrom des Rheins 
verwenden können, dürfen wir hier 
weder die Bäche noch das Grund­
wasser anzapfen.» Keine einfache 
Ausgangslage bei der aktuellen Tro­
ckenheit, die laut Wetterprognosen 
noch andauern wird.

Ein wurstvoller Sommerabend
Pratteln  |  Der neue Wurstsalat-Weltmeister ist gekürt

emg. Die aus dem Publikum zusam­
mengesetzte zehnköpfige Jury hat 
entschieden: Ilario Vogrig darf sich 
Wurstsalat-Weltmeister nennen. Von 
den 24 Teilnehmenden, die sich am 
Dienstagabend in Pratteln der spe­
ziellen kulinarischen Aufgabe an 
der Wurstsalat-WM gestellt haben, 

schwang sein Produkt obenaus. 
«Meine Freude ist riesengross», so 
die Reaktion des Reinachers, der das 
«Geheimnis» seines Werkes wie folgt 
zusammenfasst: «Alles ist fein ge­
schnitten – vom Klöpfer über die ro­
ten Zwiebeln, Gurken, Tomaten, Ei 
bis zum Käse, garniert mit einer 

mehrfach getesteten Sauce aus eige­
ner Kreation und schön fürs Auge 
kombiniert.» Als Gewinner des Kre­
ativpreises durfte sich derweil Yan­
nick Wullschleger aus Thürnen fei­
ern lassen.

Mitbegründer und Mitorganisa­
tor Beat Buser sprach am Dienstag 

von einem «super Anlass», auch 
wenn die Zahl der Teilnehmenden 
hinter jenen der früheren Anlässe 
zurückblieb. «Wir mussten dies er­
warten, da es nach zwei Feiertagen 
schwierig ist, viele Leute zum Mitma­
chen zu motivieren.» Eine bereits 
seit Jahren etablierte Fangemeinde 

darf sich laut Buser Hoffnungen ma­
chen, dass die einzigartige Weltmeis­
terschaft der besten Wurstsalat-Zu­
bereitenden auch im kommenden 
Jahr durchgeführt wird – dann je­
doch nicht mehr im Eventdorf des 
Eidgenössischen Schwing- und Älp­
lerfests in Pratteln.

Neuer Belag für die 
Hauensteinstrasse
Diepflingen  |  Sanierung dauert 
bis Ende September

ch. Seit Anfang dieser Woche dauert 
die Fahrt durchs Homburgertal un­
ter Umständen eine bis zwei Minu­
ten länger: Talaufwärts, auf Höhe der 
Abzweigung in Richtung Wittinsburg 
kurz nach der Sommeraukurve, wird 
der Verkehr wegen einer Baustelle 
einstreifig geführt und mit einer Am­
pel geregelt. Mit schwerem Gerät 
wird gegenwärtig die alte, mit Trenn­
fugen versehene Beton-Fahrbahn 
aus den 1960er-Jahren abgetragen 
und mit Muldenkippern abgeführt.

In den kommenden Wochen er­
hält der rund 400 Meter lange Stras­
senabschnitt in diesem Bereich einen 
herkömmlichen Aufbau mit Kieskof­
fer und einen lärmmindernden «Flüs­
terbelag». Dies, da in diesem Bereich 
die Lärmgrenzwerte überschritten 
werden. In Kombination mit der be­
reits auf 60 Stundenkilometer her­
abgesetzten Höchstgeschwindigkeit 
soll der Strassenlärmpegel unter 
die Obergrenze gedrückt werden 
können. So jedenfalls lautete der 
Plan vor drei Jahren, als 60 km/h 
signalisiert worden sind. Ob nun am 
Plan festgehalten wird, liess sich ges­
tern nicht in Erfahrung bringen. 

Die weiteren 2200 Meter des 
Strassenstücks werden durch einen 
konventionellen Teerbelag ersetzt, 
wie Projektleiter Ivano Piaia vom 
Tiefbauamt Kreis 3 auf Anfrage er­
klärt. Die Sanierung erfolge im üb­
lichen Erneuerungszyklus des Kan­
tons für seine Strassen. Durch­
schnittlich würden die Fahrbahnen 
alle 23 Jahre saniert, die Strasse 
zwischen Diepflingen und Rümlin­
gen sei je nach Teilstück letztmals 
1987, 1995 und 1999 erneuert wor­
den. Gemäss Planungen sollen die 
Arbeiten am 24. September abge­
schlossen werden. 

Die Kosten für die Sanierung be­
ziffert Piaia auf 800 000 Franken. 
An den Kosten für den Abschnitt mit 
dem lärmmindernden Belag betei­
lige sich der Bund.

Kreativität pur bewies der 13-jährige Yannick Wullschleger aus Thürnen.
 � Bilder Elmar Gächter

Die Gekrönten neben Mitorganisator Beat Buser (rechts): Magdalena Buser aus Eptingen; Ilario Vogrig aus Reinach und 
Kevin Gass aus Eptingen (von links).

Gestern begann die Kürbisernte auf dem Hof Obere Wanne in Liestal.� Bild tho




